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„ Preußen. Se. Majeſtät der König fährt 
fort Mittags bei ſchöner Witterung am Arme J. Maj. 
der Königin kurze Promenaden im Freien zu machen. 
— Generalmajor Frhr. von Moltke, bisher erſter per⸗ 
ſönlicher Adjutant S. K. Hoh. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, iſt mit der Führung der Geſchäfte des Chefs 
des Generalſtabes der Armee, an Stelle des verſtor— 
benen General der Cavallerie von Reyher, beauftragt 
worden. 

„ Deutſchlan d. In der Bundestags⸗Sitzung 
vom 29. October c. theilte das Präſidium der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß eine Vorſtellung der Ritter- und 
Landſchaft des Herzogthums Lauenburg, betreffend den 
Schutz der verfaſſungsmäßigen und vertragsmäßigen 
Rechte und Verhältniſſe des Herzogthums, eingelaus 
fen ſei, und es knüpften hieran die Geſandten von 
Preußen und Oeſtreich eine ausführliche Mittheilung 
der von ihren höchſten Regierungen in Bezug auf die 
Verhaͤltniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
mit der königlich däniſchen Regierung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen und des nicht entſprechenden Erfolges der— 
ſelben; ſie fügten bei, daß ihre höchſten Regierungen 
ſich nicht für befugt erachten, die Sache in ſo ent⸗ 
ſchiedener Lage zu belaſſen und dieſelbe hiernach in die 
Hände des Bundes zur Erwägung und Beſchlußnahme 
niederlegen. 

Es wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit einem 
beſonderen, in nächſter Sitzung zu wählenden Ausſchuſſe 
zu überweiſen. 

„. Oeſtreich. Die jetzt vom Kaiſer genehmigte 
Reduktion des öſtreichiſchen Heeres gehört zu den 
umfaſſendſten, welche ſeit dem Jahre 1848 erfolgten. 
Mit dem 1. Januar 1858 ſoll das ſogenannte Depots 
Bataillon ſämmtlicher Infanterie⸗Regimenter eingeben. 
Die Stellung und Ausbildung der Rekruten wird in 
Zukunft durch das dritte Bataillon beſorgt werden. 
Die Compagnien der auf drei Bataillone reducirten 
Infanterie-Regimenter werden auf achtzig Mann berabs 
geſetzt werden, fo daß jedes Regiment kaum die Hälfte 
feines gegenwärtigen Effektivſtandes noch zählen wird. 
Nicht weniger als 30 Generale follen auf einmal pen⸗ 
fionirt werden. Nur die wenigen Regimenter, welche 
in der Romagna und Ancona liegen, behalten zeitwei⸗ 
lig ihren bisherigen Effektivſtand. Durch dieſe Re⸗ 
ductionen des Heeres wird der Staatsſchatz jährlich um 
50 Mill. Gulden erleichtert werden, ſo daß ſchon im 
Jahre 1859 das Budget Oeſtreichs ohne Deficit ſchlie⸗ 


ßen könnte, wenn die Erhaltung des Friedens geſichert 
bliebe. 

Das ſchon längſt erwartete Geſetz über den zum 
1. Januar 1858 ins Leben tretenden Zeitungsſtempel 
iſt nun erſchienen. Dieſer Stempel beträgt demnach 
für jede Nummer eines Blattes, incluſive die Beilage 
oder das Abendblatt, Einen Kreuzer C.-M. An den 
Tagen, wo die Beilage oder das Abendblatt allein ers 
ſcheint iſt derſelbe Stempelbetrag für das Abendblatt 
oder die Beilage zu entrichten. Die Steuer erſtreckt 
ſich auf alle in Oeſtreich erſcheinenden cautionspflichti⸗ 
gen Blätter, welche Inſerate bringen. Außerdem wird 
auch noch die beſtehende Inſeratenſteuer um 80 Pros 
zent erhöht und beträgt künftig ſtatt 10 Kreuzer Conv.s 
Münze 15 Kreuzer pro Inſerat. Ferner enthält das 
Geſetz noch andere auf den Debit der auswärtigen 
Zeitungen in Oeſtreich, welchen eine gleiche Steuer 
auferlegt wird, bezügliche Beſtimmungen. 


„. Frankreich. Die feierliche Beerdigung der 
Leiche des Generals Cavaignac, hat am 31. October 
in aller Ordnung ftattgefunden. Der kaiſerlich napos 
leoniſche Moniteur kann nicht umhin, dem als Repu— 
blikaner bekannten General Cavaignac, der feine Uebers 
zeugungen niemals verleugnete und niemals der kai⸗ 
ſerlichen Regierung buldigte, das Zeugniß zu ertheilen, 
daß er im Jahre 1848 der Sache der Ordnung große 
Dienſte erwieſen habe und daß ſein Tod lebhaft be⸗ 
dauert werde. — General Cavaignac, ein Mann, der 
feiner kriegeriſchen Verdienſte und der Ehrlichkeit feis 
nes Charakters wegen, die Achtung aller Parteien mit 
in das Grab nimmt, wenn gleich das Schickſal ihm 
eine für ſeine politiſchen Fähigkeiten zu hohe Rolle an⸗ 
wies, als es ihn zum Dictator Frankreichs erhob, hin⸗ 
terläßt einen Sohn von 4 Jahren. — Der Kaiſer be⸗ 
fahl die Aufſtellung des Bildes Cavaignac's in der 
Galerie der militäriſchen Größen Frankreichs im Schloſſe 
zu Verſailles. 


Die unterſeeiſche telegrapbiſche Verbindung mit 
Algier iſt jetzt vollkommen hergeſtellt. 

.. Belgien. Sämmtliche Miniſter haben 
Könige ihre ntlaſſung eingereicht, Kenn bi 

Im Freihafen von Antwerpen ſtürzte am 28. Der 
tober ein Theil eines großen Magazingebäudes ein und 
begrub 7 Arbeiter, zum Theil Familienväter, unter 
ſeinen Trümmern. 
... Schweden. Die königl. Vorlage, die Mes 
ligionsfreiheit betreffend, iſt am 31. October Abends 
von der Ritter ſchaft, dem Prieſter⸗ und 


Bauernſtande abgelehnt, von dem Bürgers 
ſtande aber angenommen worden. 5 

Ss iſt alſo auch in Schweden wie ſonſt in der 
europäiſchen Welt des neunzehnten Jahrhunderts der 
Bürgerſtand der wahre Träger der Ideen zur Umge⸗ 
ſtaltung alter zur Unvernunft gewordenen Zuſtände und 
Einrichtungen. ; 

Der Priefter- und Bauernſtand hat die betreffende 
Vorlage dem Gefeß-Eomitee zurückgeſandt. Man glaubt, 
daß das Geſetz in der laufenden Seſſion nicht durch⸗ 
gehen werde. 

„. Nordamerik. Union. Eine neue Erpes 
dition Walker's, 2000 Mann ſtark, ſollte ſich am 1. No⸗ 
vember von New⸗Orleans und Galveſton einſchiffen, 
um Coſta⸗Rica zu erobern, fie erwartete keinen ernſt— 
lichen Widerſtand von Bundes-Truppen. Ein Dampfer 
hatte Befehl, die Expedition aufzuhalten. 


Der verdorbene General. 
N (Schluß.) 

Eine Stunde ging's ſo im ſchönſten Trabe fort 
ohne jeglichen Unfall, ſchon ſehe ich von der Anhöhe 
Schloß Moritzburg vor mir liegen, wo dieſer gewaltige 
Kaiſer in andere Hände übergehen ſoll und meine Auf— 
gabe gelöſt iſt, da — doch ihr kennt halt die Gegend 
nicht, alſo das Moritzburg liegt links hart an ven 
Chauſſee, und dorthin ſollten wir, kurz davor zur Rech⸗ 
ten geht ein Feldweg ab und führt nach Göllingen — 
und dahin mußten wir. Denn kaum erblickt der Schim⸗ 
mel dieſen Feldweg, da ſchlägt er förmliches Freuden⸗ 
geſchrei auf und jagt das Luder plötzlich rechts ab, 
baft du nicht geſehen — nach Göllingen zu, wo er 
zehn Jahre als Einſpänner dem vermaledeiten Kro— 
nenwirth gedient hatte. Dieſer batte im verwichenen 
Jahre eine reiche Witwe in Großenhain kennen ges 
lernt und wollte fie heirathen, 's war ein fetter Bifjen 
für den verſchuldeten Wirth, deßhalb iſt er auch täg⸗ 
lich des Abends zu uns gekommen um ſeine Careſſen 
zu machen, ſtattlich auf dem Schimmel, daher war das 
Thier ſo ſehr an den Feldweg gewöhnt. Ich bot all 
meine Kräfte auf, mir den Sackermenter im graden 
Wege zu halten; doch vergebens; ich reiße an den Zü⸗ 
geln, arbeite mit den Knieen, haue dem alten Vieh 
die Sporen in den Leib, umſonſtz nach Göllingen 
keuchte der Schimmel, als ob ſeine ganze Glückſelig⸗ 
keit davon abhinge und das Schönſte dabei — der 
ganze Reiſezug hinter mir drein. Mir wurde auf dem 
vertrackten Schimmel ordentlich ſchwindlich zu Muthe. 

Der Mann der Kronen verſchenkte, wie unſer Gans 
tor die Fleißbillets, dieſer Rieſe, vor dem Könige zit⸗ 
terten — und ſo eben ein Bürgermeiſter geſtorben 
war, — dieſer Held wackelt auf dem elenden Göllin⸗ 
ger Feldwege hinter mir drein, als willenloſes Werk— 
zeug eines ſtörriſchen Schimmelthieres! Ihr könnt 
Euch eine Vorſtellung von meiner Angſt machen, wie 
beneidete ich den daheim gebliebenen Poſtmeiſter! Von 
Zeit zu Zeit ſehe ich mich furchtſam um und bemerke, 
wie die großen Staatskaleſchen hinter mir ſchwanken 
und holpern, vor Grauſen ſchließe ich die Augen. Als 
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ich endlich Muth faſſe und von Neuen hinter mich blicke, 
machen ſie Halt, wenden ſich auf einer Wieſe um — 
und rollen der Hauptſtraße zu, woher ſie gekommen. 
Dieß hatte ſeinen natürlichen Grund; die requirirten 
Hilfsanſpänner, zwei dumme Bauern, fuhren nämlich 
den erſten Wagen, und glaubten, fie müßten natürlicher 
weiſe immer dem Vorreiter nachfahren, denn wozu wär' 
ſonſt ein Vorreiter da! die wären mir in die Elbe ge⸗ 
folgt, wenn der Schimmel dazu die Marotte in ſich 
gefühlt hätte. Dieſe beiden Schlauberger lenkten alſo 
ruhig nach Göllingen ein, bis endlich unſere Poſtillone 
den Irrthum und die Laune des Schimmels erkann⸗ 
ten und den Fehler wieder gut machten. 

Aber meine Beſtie kümmert ſich keinen Pfffferling 
um die günſtige Wendung hinter mir, läßt den großen 
Bonaparte in Gottes Namen ſcine Wege ziehen, arz 
beitet zuletzt im ſchärfſten Trabe auf das Kronenwirtbs⸗ 
baus los — und gönnt ſich weder Ruhe nach Raſt, 
bis fie mitten in Göllingen auf dem Hofe des Wirtbes 
hart an der Düngergrube ſteht! Das ganze Dorf 
kommt herbei und in den Schimmel fährt der leibhaf⸗ 
tige Teufel, er bäumt ſich gegen die Stallthür, wirft 
mich mit meinem ganzen Poſtmeiſterſtaate hinter ſich in 
die Düngergrube und beginnt vor lauter Freude und 
Wolluſt ſo zu wiebern, daß auch der dicke Kronenwirth 
berbeifommt. Als dieſer mich in der Miſtjauche arbei⸗ 
ten ſieht und den vermaledeiten Gaul erblickt, will er 
ſich todt lachen, ſtreichelt das Thier und meint, es kenne 
feines Herrn Stall — fragt ſogar höniſch, ob der 
Schimmel nicht einen guten Trab gehe — und erfuns 
digt fin ſpaßhaft, wo ich den Kaiſer gelaſſen hätte. 

Mittlerweile hatte ich mich — zum Ergöotzen der 
Umſtehenden — aus der Grube gearbeitet; ich, der 
Vorreiter des allgewaltigen Napoleon! doch wie er— 
bärmlich ſah' ich aus, die koſtbare Uniform war total 
zu Grunde gerichtet — und dennoch konnte der Lump 
von einem Kronenwirth ſich ſchütteln vor Lachen. Cs 
kochte in mir die Wuth, wie ein Donnerwetter, ich fluchte 
und ſchimpfte auf die Schindmähre und den elenden 
Verkäufer. Ein Wort gab's andere; der Wirth wurde 
grob; ich noch gröber — er wurde ſackgrob — es kam 
zu Thätigkeiten — eine Schlägerei begann ohne Gleis 
chen. Endlich war ich zwar Sieger, doch meine bes 
ſchmierte — orer vielmehr des Poſtmeiſters — Uni⸗ 
form ging beim Raufen in Fetzen, der Degen war zer⸗ 
brochen und der Hut ohne alle Form. Des Abends 
mußten ſie mich mit vorgeſpanntem Schimmel auf einen 
elenden Leiterwagen nach Hauſe fahren. 

„Da habt ihr die Geſchichte!“ 

„Na Hobelmann,“ ſagte der Nagelſchmied, „da ſeh' 
ich aber immer noch nicht ein, worin es dir fehl geſchla⸗ 
gen iſt, und du kein General geworden bift!“ 

„Dummheit — triffſt ſonſt immer den Nagel auf 
den Kopf und kannſt das nicht begreifen?“ Merk auf: 
„Als der Kaiſer Bonaparte auf der Station in Mo⸗ 
ritburg ankam, ritt ihm von bier bis Dresden der 
Verwalter vor, war früher Lieutenant bei den Jägern 
in Chemnitz und als man nun in Dresden anlangte, 
fagte der Kaiſer zum Verwalter: 
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„Bravo, baben Ihre Sache gut gemacht, beſitzen 
ein ſehr gutes militäriſches Ausſehen, ſollten Kriegs⸗ 
dienſte nehmen!. 5 g 

„Das ließ ſich der Verwalter nicht zweimal ſagen, 
er ward Soldat, kam ein halbes Jahr ſpäter zu Na⸗ 
polcon, wurde Ordonnanz⸗Offizier — ſtieg immer hö⸗ 
ber — zeichnete ſich in dem ſpätern Kriege vortheil⸗ 


haft aus, bekam den Adel und viel Orten und wurde 


endlich berühmter General und Marſchall!l““ 
Nach dieſer Mittheilung entſtand in der Geſellſchaft 
ein allgemeines Erſtaunen. 
Der Schreiner fuhr fort und ſagte: „Nun kann 
ſich doch Jeder an den Fingern Folgendes abzählen: 
Hätte der nichtsnutzige Kronenwirth den Sackerlots⸗ 


ſchimmel nicht an den Poſtmeiſter verkauft, jo wäre ich 


auf einem anderen Roß dem Kaiſer ganz trefflich bis 
Moritzburg vorgeritten, und da hätte der Bonaparte 
natürlich beim Umſpannen mir das jenige geſagt, was 
er eine Station ſpäter dem Verwalter ſagte, denn ich 
war viel ſtattlicher gewachſen, als dieſer — und ſah 
bedeutend martialiſch aus — alſo wär ich der Gene⸗ 
ral und Marſchall geworden!“ 


Der Brand von Moskau. 
Aus Thiers „Geſchichte des Conſulats und Kaiſerreichs““) 

Die denkwürdige Schlacht an der Moskwa, den 
7. September 1812, in welcher auf Seite der Ruſſen 
an 60,000 Mann, auf Seite der Franzoſen 30,000 
Mann kampfunfäbig geworden waren, war, obgleich die 
Ruſſen ſich offenbar gut geſchlagen hatten, dennoch nicht ent» 
ſcheidend. Die Ruſſen zogen ſich nach derſelben nach Mos⸗ 
kau zurück, die Franzoſen verfolgten ſie. Dicht vor 
Moskau hielten die Ruſſen Kriegsratb über die Frage, 
ob ſie eine nochmalige Schlacht liefern, oder Moskau 
räumen ſollten. Die Meinungen der Generäle waren 
verſchieden. Kutuſow nahm endlich das Wort und 
ſagte: „Ob ich einen guten Kopf habe oder nicht, das 
laſſe ich dahin geftellt fein, aber mein Kopf hat dieſe 
wichtige Frage zu entſcheiden.“ 

Sein Entſchluß war geſaßt und eines großen Feld⸗ 
berrn würdig. Keiner der gegebenen Rathſchläge war 
vollkommen angemeſſen. Vor Moskau eine Schlacht 
zu ſuchen wäre Unſinn geweſen, denn Napoleon, der 
nach dem Tage von Borodino die Diviſionen Pino 
und Delaborde an ſich gezogen hatte, war in jeder 
Beziehung überlegen, er würde das Ruſſiſche Heer volls 
ſtändiger geſchlagen haben als am 7. September, ſo 
daß Kutuſow außer Stand geweſen wäre, die Vortheile 
der Winterzeit gegen ihn zu benutzen. Es hätte ſich 
wohl ein Kampf gegen das überlegene Heer Napoleon's 
wagen laſſen, aber nicht vor Moskau, ſondern in der 
Stadt hinter Verrammlungen unter Zuziehung der 
ſärtiſchen Bevölkerung, wie in Saragoſfa, ein Kampf 
in welchem Napoleon viel mehr Mannſchaft verloren 
baben würde als bei Borodino und Kutuſow ſo wenig, 
daß die beiderſeitigen Streitkräften ausgeglichen worden 

*) Geſchichte des Conſulats und 8 
M. 2. Han Aus dem Franzöſiſchen Wer 8 
Fund, 14. Band. Mannheim, Verlag von J. Veus heimer. 


wären. Dieß hat der Herzog Eugen von Würtemberg 
ſpäterhin überzeugend nachgewieſen. Aber bei dieſem 
Kampf würde Moskau in Flammen aufgegangen ſein, 
da es nicht von Stein gebaut war, wie Saragoſſa, 
ſondern von Holz, und eine Zerſtörung Moskau's wollte 
Niemand im Heer. Alſo blieb vernünftiger Weiſe nur 
der Rückzug übrig. Der Rückzug nach Wladimir, wie 
Barclay ibn vorſchlug, würde das Heer in den uns 
wirtbbaren Norden gebracht und von ſeinen beſten 
Hilfsquellen abgeſchnitten haben, die dann in die Hände 
Napoleon's gefallen wären. Sich ſüdwärts zu wen⸗ 
den, wie Toll vorſchlug, und dem Donauheer unter 
Tſchitſchakow die Hand reichen, war demnach das ein⸗ 
zig Rätbliche. Aber dieſen Rückzug ſchon vor Moskau 
auszuführen, wie Toll wollte, und damit dem Feind 
den Plan von vorn hinein verrathen, wäre ein arger 
Mißgriff geweſen. In dieſem Fall würde Napoleon 
die Haupiſtadt mit einer nothdürftigen Beſatzung ver⸗ 
ſehen haben und dem Ruſſenheer auf den Fuß gefolgt 
ſein, um es zu einer neuen Schlacht zu nöthigen und 
es aus ſeiner rechten Flanke wegzubringen. Dieſe 
Gefahr wurde vermieden, wenn Kutuſow ſich durch 
Moskau und eine Strecke hinter Moskau zurückzog, 
den Franzoſen die Hauptſtadt überließ, ſie in den Traum 
eines ſiegreich beendigten Feldzugs und in die Hoffnung 
eines bald zu erlangenden Friedens einwiegte, unters 
deſſen die Zeit zur Erſetzung des erlittenen Verluſtes 
benutzte, und dann erſt die von Toll empfohlene Flan⸗ 
kenſtellung einnahm. So beſchloß es Kutuſow, und 
damit bewies er ſeine höhere Begabung als Feldherr. 
Demgemäß befahl er, am Abend desſelben Tages, 
13. September aufzubrechen, die Nacht und den fol⸗ 
genden Tag über ſtill durch Moskau zu ziehen und 
den Weg nach Räſan einzuſchlagen, ſüdöſtlich von 
Moskau. Von Räſan war es dann leicht, ſpäter nach 
Kaluga zu kommen in die rechte Flanke Napoleon's. 
Kutuſow verkündete ſeinen Entſchluß mit Feſtigkeit, un⸗ 
bekümmert um das Murren des Heeres, um die Ver⸗ 
zweiflung der Moskauer und um den Ingrimm des 
Stauhalters Noſtoptſchin, welcher Moskau jo geopfert 
haben wollte, wie Smolensk geopfert worden war. 
(Fortſetzung folgt.) 


N \ { ‘gi 
INSERATE 
Bekanntmachung. 

An hieſiger Gerichtsſtelle werden 
den 17. November d. J. Vormittags 
11 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Kanzlei⸗Director Ro⸗ 
ſenberger 
4 Ctr. zum Gebrauch und 
1. Etr. 79 Pfd. zum Einſtampfen beſtimmte kaſ⸗ 
ſirte Akten \ 
gegen fofortige Zahlung verſteigert werden. 
„Die Verſteigerung der zum Einſtampfen beſtimmten 
Akten kann nur an Papierfabrikanten erfolgen. 
Grottkau den 2. November 1857. 5 


Königliches Kreis Gericht. 
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186 Uthlr. 20 Sgr. bis 200 Uthlr. 
ſind aus der hieſigen ſtädtiſchen Armenkaſſe gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit zu verleihen. 

Grottkau den 27. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. 


Auktisn 


Donnerstag den 12. November e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
werde ich auf der Schloßſtraße im Hauſe des Herrn 
Brieger nachfolgende Gegenftände, als: 
1 Rennſchlitten, 1 Holzſchlitten, 1 Arbeits wagen, 
verſchiedene Hausgeräthe ıc, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verſteigern. 
Grottkau, den 7. November 1857. 
Gomoltzig, Kommiſſionair. 


Bekanntmachung. 
Gemäß § 10 der am 14. Juni 1853 beſtätigten 
Statuten bringen wir hierdurch zur Kenntniß der brau⸗ 
berechtigten Hausbeſitzer, daß: 
die von unſerem Rendanten am 27. Februar e. 
pro 1856 gelegte Jahresrechnung am 5. huj. ab⸗ 
genommen, revidirt und für richtig befunden wors 
den iſt; — 
dieſelbe ſchließt mit einer Beſtandsnachweiſung von 
920 Thl. in Activis, 82 Thl. 15 Sgr. 10 Pf. in 
baarem Gelde und 8 Thl. 26 Sgr. 9 Pf. in 
Reſten — 
ab; — 
ferner 
daß in der Sitzung am 5. huj. eine Reviſion der 
Braukaſſe ſtattgefunden hat. — 
Laut Kaſſenbuch⸗Abſchluſſes ſollte vorhanden ſein: 
in Activis .. . . 820 Thl. 
an baarem Gelde .. 196 Thl. 12 Sgr. 1 Pf. 
Die Activa wurden in der Kaffe richtig vorgefuͤn⸗ 
den und beſtehen: ’ 
a) in 2 Spaar⸗Kaſſen- Büchern 920 00 


— 


PFE. N 


b) in 7 Hypotheken⸗Inſtrumenten zu⸗ 
ſammen über Nl. 
a 5 pCt. zinsbar. 


e 


5 Faecit 820 Thl. 

Die baaren Gelder per 196 Thl. 12 Sgr. 1 Pf. 
find vom Rendanten eingezahlt und zur Kaſſe ange⸗ 
nommen worden; — eine zinsbare Anlegung derſelben 
kann wegen baldiger Auflöſung der Braukaſſe nicht 
mehr erfolgen. — 

Gleichzeitig benachrichtigen wir die brauberechtigten 
Hausbeſitzer, daß Herr Rathmann Weinkopff ſeine Ent⸗ 
laſſung als Kaſſen-Rendant beantragt und für ihn 
eine Neuwahl — für die verſtorbenen und verzogenen 
Mitglieder der Commiſſion und des engeren Ausſchuſ⸗ 
ſes, nämlich für die Herren: Franz Kahlert, Eugen 
Brieger, Matſchke, F. Weigel und Steiner am 5. huj. 


eine Ergänzungswahl nach 8 4 der Statuten ſtattge⸗ 

funden hat. — 

10 = find durch abſolute Stimmenmehrheit gewählt 

rden: 
A. als Mitglieder der Brau⸗Commiſſion⸗ 
Herr Stadtpfarrer C. Hoffmann, Herr Kaufmann 
G. Hoffmannn, Herr Conditor Scholz. — 

B. als Mitglieder des engeren Ausſchuſſes: 
Herr Kaufmann Emanuel Schleſinger, Herr 
Schmiedemeiſter Franz Zehnich. — 

C. als Kaſſen-Rendant: 
Herr Stadt⸗Pfarrer Hoffmann. 

D. als Kaſſen⸗Curator: 
Herr Kaufmann A. Rother. 
Grottkau, den 6. November 1857. 


Die Brau-Commiſſion. 


Zur Anferitgung aller Gürtler- und BronceArbeiten, 
ſowie zum Nepariren und Aufſieden von Gold- und 
Silberſchmuck empfiehlt ſich unter der Verſicherung 
billiger und prompter Bedienung 

Otto Scholz in Grottkau, 
Breslauerſtraße Nro. 33. 


Bei meinem Verzuge von hier nach Reinſchdorf, 
Kreis Neiſſe, ſage ich allen meinen Freunden und Ber 
kannten ein herzliches Lebewohl. 

Grottkau den 5. November 1857. 

Florian Geier. 


Hafen fel le Sa 
kauft und zahlt dafür die höchſten Preife 
S. Cohn, Münſterbergerſtraße. 


In dem Kupferſchmied Weigel'ſchen Hauſe iſt der 
Oberſtock, beſtehend aus 4 Stuben, einer Kochſtube, 
Keller und Bodengelaß; auch das Verkaufs-Gewölbe 
nebſt einer Stube, zu vermiethen und das Nähere 
zu erfahren beim 


Ben Zeugſchmied E. Exner. 
Kirchliche Nach ri RL 

Kath. Getaufte: >. 3 . des 
Kämmerer Hrn. Berthold Kornke T. Hedwig Adele 
Pauline. 

Kath. Beerdigte: Den 6. d. der Klempt⸗ 
nermeiſter Herr Anton Fieber, 33 J. 11 M., Herz⸗ 
erweiterung; den 7. d. die verw. Friedricke Kühn, 
geb. Steinke, 56 N Blattern. 

Evang. Beerdigte: Den 5. d. der Schuh⸗ 
machermeiſter Herr Julius Neſtler, 28 J. 5 M., 
Lungenſchwindſucht. | 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 5. November 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 74, 70, 66 Sgr., Roggen 45, 44, 
43 Sgr., Gerſte 38, 37, 36 Sgr., Hafer 34, 33, 
32 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 85 Sgr. 
Das Quart Butter 20 Sgr. 
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